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ber 5Kufter (unb ÏRobelle) ausgenommen werben foil, erfdjeint un»
begreiflieg. ©S mögen nod) bei nnbern Snbuftrieen manege 58e»

tgeiligte fein, hie lieber ben ©cgug für bie Wufter nidjt wollten,
bte, beutlidfer gefagt, "auf baS „SRecgt" ber tRadjagmung nicljt gerne
oerjiditen. ®aS ©efeg roirb aber für biefe and) gelten unb mürbe
eS auffaitenb uitb unfonfequent erfcgeinen, menu man in uitferm
Sanb ein ©efeg erlaffen wollte, toeldjeS — analog ben Snftitutio»
nen anberer Kulturftaaten— ba§ inbuftrielle ©igentgum fd)iigen,
ben ©cgug jebocl) nidft alien Qnbuftrien angebeigen laffen mürbe.
9)îag man im ©cgug ber ÏRufter eine natürliche unb notgroenbige
©icgerftellitng be§ ©igentgumS ober aber nur ein (äftigeS Jptnber»
nifj für bie pluSübung geroiffer bequemer ©efcgaftSpraftifen erblit»
ten, fo ift geroifj ein beraptigeS ©efeg, baS bie einen oerpflidjtet
unb für bie aitbern nicht jur Slnmenbung fommt, mit bem ©runb*
fag ber ©leicij^eit 2111er oor beut ©efege nicgt oerträglicg. Sa®
eiitfadjfte DiecgtSgefügl mürbe burd) ein berartigeS ©efeg oerlegt.
©S fönnte nad) nnferer SReinung itid)t uorn ©Uten fein, menn ein
©efeg in Kraft treten foHte, baS eine fotdje 2luSnagme macgt unb
baS 5grinzip, meldjem eS überhaupt feine ©ntftegung oerbanft unb
bem eS ©eltung jit oerfcgaffen berufen ift, rotllfürltcg preisgegeben
mürbe. ®iefe ©rünbe allein feilten, abgefeben Oonben Konfequenjett,
bie fid) ergeben mürben unb bie mir noct) berühren werben, jum
gattenlaffe.n beS 21rt. 27 beftimmen.

3n ben Konfequenjen, melcge bttreg Schaffung einer 2tuSnagme»
ftellung für eine gemiffe ijnbuftrie fid) ergeben, fönnte nadf unferer
äReiitung aueg eine ernftlicge ©efagr für bie Ü6rigen Snimftrieen
liegen. SBie befannt, gat ber ÏRufterfcgug nur ÜBebeutuug unb
SSirlfamfeit, menn er bie ju fcljügenben gabrifanten oorSRacgagm»

ungen niefft nur im eigenen Sanbe, fonbern aueg in ben unS um»
gebenben Säubern fieffer ftellt. ©in gefeplicger SRufterfcgug, ber

nur in ber ©cgweij jur Sin menbung fommen mürbe, fönntej. 58.

allerbingS bie ©tidereifabrifanten oor ben iRacgagmungen igrer
5Rad)barn fegügen, niegt aöer oor bent „Kopiren" burd) bie Kon»
furrenten in ©aegfett, g-ranfreieg, ßefterreidi, Stalien. 3n biefen
Sänbern ftegen jaglreicge ©tiefmafeginen, beren 5ßrobufte bureg bie
beftegenben ©cgttggölle eine beoorjugte ©teHuttg gaben. Sollte man
ttun nicgt bttreg internationale Konoentionen ben gegenfeitigen
©cgug ber SRufter ttnb Wobelle oereittbaren tonnen, fo märe in
oielen gälten ber gefeglicge ©cgug, ben bie giefigen gabrifanten
für igre SRufter erlangen tonnten, faft ober ganj roertgloS. ©S

barf aber fegr bezweifelt roerben, ob bie ^Regierungen ber uttS um»
gebenben Sänber ju einer Konoention, bie auf ©egenfeitigteit be»

rügen foil, jutn ©cguge ber Wufter Jpanb bieten wollen, fo mie fie
geroagr roerben, bag bie SRufter ber 58untbruderei, eine j. 58. in
®eutfcglanb fegr bebeutenbe gttbuftrie, trog eines fegroeijerifegen
©efegeS jum ©cgug ber SRufter, naeg Wie oor ber Sîacgagntung
preisgegeben fein follen! ^ _

SBir riegten nun baS ergebene ©efueg an ©ie, ®it. Sie
möcgten in 5ÜBürbigung ber angefügten ©riinbe bem g. ©tänbe»
ratge bie ©treicguitg beS 21rt. 27 beantragen.

(Unterfcgriften).

2Bir zweifeln nicgt baratt, baff biefem ©efuege ber Ber»

treter ber fegmeip fgauptinbuftrie gögera DrtS bie üolie Be=

aegtung gefcfjenft toerben toirb.

t Wroticur @bJtorb Stmtjfcl.
31u§ Sßrefargter (Neuenbürg) fommt bie Srauerfunbe, bag

bem

'

er oor
einiger 3eit in obgenamite Slnftalt auf Slnorbnung ber SIergte
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meteger f. 3-
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bmtg in ben
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gatte. Seit einer Steige bon Sagren in Bern etablirt, gatte

maffengaft. 31b=

fag bei ben juraffifegen Ugrenfabrifanten fanben, erftettt

murtie^ ^pi^

®urnffeif(gen
Seftmebaitlen gegoren bie beibeit beS legten eibgen. S^ügen=
fefteS in Bern, bereit 9te0er2= unb 3toerg=Bi(b mir jur @r«

rinnerung an ben oerftorbenen ©tgioeiger Äünftler in geutiger
Stummer pm Slbbrucf bringen.

Sereittêmefen.
®cv fcgrocijcr. ©cmcvbcbcrcitt giett legten Sonntag in

3ug feine orbentlicge ®elegirtenüerfammlung ab unb mägtte
itaig ©rlebigung ber jägriiegen BcreinSgefcgäfie an Stelle
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der Muster (und Modelle) ausgenommen werden soll, erscheint un-
begreiflich. Es mögen noch bei andern Jndustrieeu manche Be-
theiligte sein, die lieber den Schutz für die Muster nicht wollten,
die, deutlicher gesagt, 'auf das „Recht" der Nachahmung nicht gerne
verzichten. Das Gesetz wird aber für diese auch gelten und würde
es auffallend und unkousequeut erscheinen, wenn man in unserm
Land ein Gesetz erlassen wollte, welches — analog den Jnstitutio-
nen anderer Kulturstaaten — das industrielle Eigenthum schützen,
den Schutz jedoch nicht allen Industrien angedeihen lassen würde.
Mag man im Schutz der Muster eine natürliche und nothwendige
Sicherstelluug des Eigenthums oder aber nur ein lästiges Hinder-
niß für die Ausübung gewisser bequemer Geschäftspraktiken erblik-
ken, so ist gewiß ein derartiges Gesetz, das die einen verpflichtet
und für die andern nicht zur Anwendung kommt, mit dem Grund-
satz der Gleichheit Aller vor dem Gesetze nicht verträglich. Das
einfachste Rechtsgefühl würde durch ein derartiges Gesetz verletzt.
Es könnte nach unserer Meinung nicht vom Guten sein, wenn ein
Gesetz in Kraft treten sollte, das eine solche Ausnahme macht und
das Prinzip, welchem es überhaupt seine Entstehung verdankt und
dem es Geltung zu verschaffen berufen ist, willkürlich preisgegeben
würde. Diese Gründe allein sollten, abgesehen von den Konsequenzen,
die sich ergeben würden und die wir noch berühren werden, zum
Fallenlassen des Art. 27 bestimmen.

In den Konsequenzen, welche durch Schaffung einer Ausnahme-
stellung für eine gewisse Industrie sich ergeben, könnte nach unserer
Meinung auch eine ernstliche Gefahr für die übrigen Industrie»!
liegen. Wie bekannt, hat der Musterschutz nur Bedeutung und
Wirksamkeit, wenn er die zu schützenden Fabrikanten vor Nachahm-
ungen nicht nur im eigenen Lande, sondern auch in den uns um-
gebenden Ländern sicher stellt. Ein gesetzlicher Musterschutz, der

nur in der Schweiz zur Anwendung kommen würde, könnte^z. B.
allerdings die Stickereifabrikanten vor den Nachahmungen ihrer
Nachbarn schützen, nicht aber vor dem „Kopiren" durch die Kon-
kurrenten in Sachsen, Frankreich, Oesterreich, Italien. In diesen
Ländern stehen zahlreiche Stickmaschinen, deren Produkte durch die
bestehenden Schutzzölle eine bevorzugte Stellung haben. Sollte man
nun nicht durch internationale Konventionen den gegenseitigen
Schutz der Muster und Modelle vereinbaren können, so wäre in
vielen Fällen der gesetzliche Schutz, den die hiesigen Fabrikanten
für ihre Muster erlangen könnten, fast oder ganz werthlos. Es
darf aber sehr bezweifelt werden, ob die Regierungen der uns um-
gebenden Länder zu einer Konvention, die auf Gegenseitigkeit be-
ruhen soll, zum Schutze der Muster Hand bieten wollen, so wie sie

gewahr werden, daß die Muster der Buntdruckerei, eine z. B. in
Deutschland sehr bedeutende Industrie, trotz eines schweizerischen
Gesetzes zum Schutz der Muster, nach wie vor der Nachahmung
preisgegeben sein sollen!

Wir richten nun das ergebene Gesuch an Sie, Tit.! Sie
möchten in Würdigung der angeführten Gründe dem h. Stände-
rathe die Streichung des Art. 27 beantragen.

(Unterschriften).

Wir zweifeln nicht daran, daß diesem Gesuche der Ver-
treter der schweiz. Hauptindustrie höhern Orts die volle Be-
achtung geschenkt werden wird.

P Graveur Cduard Durussel.
Aus Prsfargier (Neuenburg) kommt die Trauerkunde, daß

dem er vor
einiger Zeit in obgenannte Anstalt auf Anordnung der Aerzte

gebracht wor-
den war.Ihm
folgt der Ruf
eines strebsa-

men, für die

Ideale der

Kunst hochbe-
geisterten

Künstlers,
welcher s. Z.
seine künstle-
rische u. tech-

irische Ausbil-
dung in den

erstenAteliers
in Paris und
Berlin gesucht
und gefunden

hatte. Seit einer Reihe von Jahren in Bern etablirt, hatte
der Verstorbene,

massenhaft. Ab-
satz bei den jurassischen Uhrenfabrikanten fanden, erstellt

^

DurussAschen
Festmedaillen gehören die beiden des letzten eidgen. Schützen-
festes in Bern, deren Revers- und Avers-Bild wir zur Er-
rinnerung an den verstorbenen Schweizer Künstler in heutiger
Nummer zum Abdruck bringen.

Vereinswesen.
Der schweizer. Gewcrbeverein hielt letzten Sonntag in

Zug seine ordentliche Delegirtenversammlung ab und wählte
nach Erledigung der jährlichen Vereinsgeschäfte an Stelle
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